
Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 1450
durch Boten bezogen monatlich 1500 bei

Poſtbezug monatlich 1200 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 60 Sonnabends
90 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitungfür Stadt

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
er Mittwoch, den 7. Februar 1923,
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An ei en reis er 8geſpaltene Millimeter Satzraum 503 4 p und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
150 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 100 b in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 30 Porto beſonders. Alle Preiſe
freibleibend. An zeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be-

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.
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kine neue perſwürfte zollgrenze.
Inkrufttreten um 15, Februur,

Vor einer neuen franzöſiſch- belgiſchen Note.

Der Erfolg, den die Franzoſen bislang mit der Ab
fſperrung der Kohlenzufnhr nach Deutſchland er
weicht haben iſt außerordentlich gering. Bis jetzt
Iſt es ihnen nur gelungen, etwa 64 000 Tonnen deutſcher
Kohle nach Frankreich zu transportieren. Die Franzoſen
ſehen ſelbſt ein, daß ſte auf dieſe Weiſe niemals
dazu kommen werden, auch nur einen Teil der Unkoſten
der Beſatzung zu decken, und man iſt deshalb eifrig bemüht,
die neue verſchärfte Zollgrenmze ſo ſchnell wie
möglich durchzuführen. Es iſt vorgeſehen, an dieſer Zoll-
grenze einen Zoll von 3 sh pro Tonne Kohle zu erheben,
und nach Zahlung dieſer Gebühr zu geſtatten, daß wieder
Kohle ins unbeſetzte Deutſchland hineinkommt. Die Zoll-
grenze ſoll, wenn irgend möglich, am 15. Februar in
Kraft treten. Vorher werden aber Frankreich und Velgien
noch einmal in einer beſonderen Note darauf aufmerkſam
machen, daß ſie feſt auf ihrem Standpunkt verharren, und
vaß ſie nicht zögern werden, neue Sanktionsmaß-
wahmſen zu ergreiſen, wenn Deutſchland nicht nach
gibt. Jnzwiſchen ſoll aber die

Blockade des Ruhrgebiets

ch gemacht worden iſt, Kohlen auf privaten Eiſenbahnlinien und großen Laſtautomobilien ins unbeſetzte
Deutſchland zu bringen. Die Ueberwachung ſoll infolge
deſſen verſtärkt werden. Alle Grenzſtationen melden, daß
die Reparattonskohle für Jtalten ebenſo wie die
Vertragskohle für Holland und die Schweiz nach wie vor
zurückgehalten wird. Die Durchfuhr von Neben-
produkten der Kohle, wie Benzin, Teer uſw., iſt ebenſo wie
die Durchfuhr von leeren Kohlenwagen geſperrt. Die
Kontrollinie im Süden und Südoſten läuft zurzeit
über Brackel-Aplerbeck-Süd Verghofen Kirchhörde--Lütt-
ringhauſen Vorhalle. Schwerte und Hörde ſind eben-
falls von Truppen frei. Der Bahnhof Gieſecke iſt ſeit
einigen Tagen unbeſetzt. In Aplerbeck-Süd ſind geſtern vor
mittag 50 bis 60 Mann franzöſiſcher Eiſenbahner (Sol-
daten) eingetroffen. Die Strecke Sechten Koblenz liegt
wieder ſtill, weil das Koblenzer Perſonal ſich geweigert hat,
einen Zug mit Truppen nach Bergiſch-Born zu fahren. Die
Franzoſen haben den Zug dann ſelbſt gefahren. Der Vahn-
hof Wedan iſt ebenfalls ſtillgelegt. Jn Brackel ſind bel-
giſche Zollbeamte und belgiſche Gendarmen eingetroffen. Die
Franzoſen verlangten hier u. a. die Herausgabe der
VPationalfahne. Die Forderung iſt ſelbſtverſtändlich
abgelehnt worden.

Die Reiſe des Reichskanzlers nach Bochum
ſcheint die franzöſiſche Regierung ſehr beunruhigt zu haben.
Die Journaliſten vom Quai d'Orſay fragen, wie es möglich
ſeil, daß der Kanzler des Deutſchen Reiches ins beſetzte
Gebiet habe „vordringen“ können, ohne von den fran-
zöſiſchen Behörden ſofort wieder über die Grenze gebracht
zu werden. Die Folgen dieſes „gefährlichen“ Beſuches
hätten ſich ſogleich gezeigt. Der Kanzler hätte kaum das
Ruhrgebiet verlaſſen können, wenn der Eiſenbahnerſtreik
weder eine ſchärfere Form angenommen hätte. Es ſe:
erwieſen, daß der Kanzler Cuno die deutſche Empörung
gegen die Ruhraktion aufs neue geſteigert habe. Wahrſchein-
lich in einer Unterredung mit Stinnes ſei der neue
Plan beſprochen worden. Was die franzöſiſche Regierung
nunmehr beſchloſſen hat, um den deutſchen Widerſtand end-
S zu brechen, wird im „Echo de Paris“ dargelegt. „Die

ituation im beſetzten Gebiet iſt normal, aber unſere Aktrwwn
macht einen kleinen Stillſtand durch. Wir haben
neue Dispoſitionen getroffen, um bereits beſtehende Sank-
tionen zu verſtärken und andere anzuordnen. Unſere Ener-
gie wird ebenſo groß ſein wie unſere Geduld.

Die franzöſiſche Bevölkerung hat von dieſer ange-
kündigten „endgültigen“ Organiſation ſeit drei Wochen ge
leſen und von ihr gehört, ohne daß bisher eine Wirkung
erkennbar geweſen wäre. Geſtern wroteſtierte der „Figaro“
dagegen, daß die ganze Situation durch falſche Darſtellungen
verſchlimmert werde. Aber das „Echo de Paris“ muß ſeine
Pflicht tun, und ſetzt deshalb noch eingehend auseinander,
was Le Trocquer und Weygand im Ruhrgebiet unternehmen
ſollen. Es handelt ſich darum: I. die Schnelligkeit wie
auch die Sicherheit der Militärzüge zu „organiſteren“, 2.
den Abtransport der Kohlen nach Frankreich und Belgien
zu „erleichtern“, 3. die wirtſchaftliche Organiſation im Ruhe-
iſt ſo erfolgreich wie möglich zu machen, 4. mit den

litär- und Zivilbehörden des beſetzten Gebietes neug
Zwangsmaßnahmen zu verabreden.

Wie es mit der Sicherheit der franzöſiſchen Transport-
züge ausſieht, das zeigt ein Vorfall, bei dem

25 Soldaten ums Leben gekommen
find. Auf dem Bahnhof Ratingen iſt am 30. Januar infolge
der franzöſiſchen Unfähigkeit ein von Franzoſen ge-
führter und von franzöſiſchen Militärperſonen beſetzter Zug

entgleift. Von den c Jnſaſſen des Zugesſind viele mehr oder weniger ſchwer verletzt und getötetworden. Allein 25 ums FeoLn gekommene franzö
ſiſche Soldaten ſind in der Nacht vom 31. Januar zum 1.
Februar auf dem Düſſeldorfer Nordfriedhof beerdigt worden.
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat aus erklärlichen Grün-
den ſtrengſtes Still ſchweigen über dieſen Vorfall
bewahrt und auch der unter Zenſur ſtehenden Preſſe an-
befohlen.

Der Eiſenbahnverkehr im Rheinland
ſieht ſehr trübe aus. In den Vezirken Köln, Trier und
Mainz fährt kein einziger Zug. Im Bezirk Trier haben
di Franzoſen verſucht, ſelbſt Züge zu fahren mit dem
Erfolg, daß die Eiſenbahner auf den Strecken jeden Dienſt
einſtellten.

Die militäriſche Beſehung pfühzilcher Buhßnhöſe.

Mannheim, 7. Februar. Die pfälziſchen Bahnhöfe Nen-
ſtadt a. a. Haardt, Kaiſerslautern und Landau ſind durch
die Franzoſen militäriſch beſetzt worden. Die Reichseiſenbahn-
direktion hat angeordnet, daß das deutſche Eiſenbahnperſo-
nal auf ſeinem Poſten bleiben und nur den Befehlen der
deutſchen zuſtändigen Stellen zu gehorchen habe.

Eine Erweiterung des
Brückenkopfes Köln?

Köln, 7. Februar. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Rün-
derath: Die Franzoſen haben am Dienstag den Bahnhof
Overrath, den Kreuzungspunkt der Strecken Siegburg-Dte
riünghauſen und Köln Kalk-Hoffmansthal beſetzt. Sie forderten
vom Bahnhofsvorſtrher, ſämtliche Güterzüge halten zu laſſen.

Würde ihrer Aufforderung nicht entſprochen, ſo würden
die Schienen aufgeriſſen.

Durch die am Dienstag erfolgte Beſetzung von Lennep,
Bergesborn, Wermelskirchen und Overrath haben die Fran-
zoſen alle Ausgangslinien aus dem engliſch- beſetzten Ge
biet in ver Hand.

Neue Gewalttaten.
Düſſeldorf, 6. Februar. Die franzöſiſche Beſatzungsbe-

hörde hatte am 25. Januar anläßlich der Kundgebungen
eine Reihe von Düſſeldorfer Bürgern feſtnehmen laſſen.
Wegen aufreizender und die franzöſiſchen Truppen beleioi
gender Geſänge ſind jetzt beſtraft worden, der Jngenieur
Hermann Friſtſch zu 50000 Mark Geldſtrafe und zu
acht Tagen Gefängnis und der Kaufmann Georg Thofern
zu fünfzehn Tagen Gefängnis.

Eſſen, 7. Februar. Jn Recklinghauſen wurde ein Jn-
genieur von einem franzöſiſchen Offizier aufgefordert, Werk
zeug herauszugeben. Trotz Bedrohung mit Verhaftung
verweigerte er dies. Der franzöſiſche Offizier zog einge
Piſtole und drohte für den Fall der Weigerung mit
Erſchießen. Der Deutſche weigerte ſich abermals. Der fran-
zöſiſche Offizier hielt dem Jngenieur die Piſtole vor den
Kopf. Er zählte bis 3 und ſchoß dann bei drei in die Luft.
Der deutſche Jngenieur erlitt einen Nervenchok.

Hamm, 6. Februar. Wegen des Streiks der Eiſenbahner
ſind die Stellwerke des Bahnhofs Frimersheim, Kreis Möcs,
unbrauchbar gemacht. Franzöſiſche Soldaten wollten unter
Führung eines Offiziers von den Eiſenbahnern die Durch-
führung des regelrechten Betriebes erzwingen. Als dies
ſich weigerten, wurden einzelne von ihnen mit den Köpfen
gegen Weicheböcke geſtoßen. Sie beharrten auch bei
welterer Mißhandlung bei ihrer Ablehnung. Dann wur-
den ſie an die Wand geſtellt und mit Erſchießen bedroht
Sodann wurde der Stationsvorſteher mit auf die Bruſt
geſetztem Revolver aufgefordert, den Befehlen der Fran-
zoſen Folge zu leiſten oder ſich erſchießen zu laſſen. Der
Stationsvorſteher antwortete: Jich bin ein deutſcher
Beamter; Jhren Befehlen gehorche ich nicht.
Bitte erſchießen Sie mich!

Darauf zogen die Franzoſen unverrichteter Dinge fort.
Koblenz 7. Februar. Mehrere Privatleute wurden aus

Wüesbaden ausgewieſen, weil ſie das Deutſchlandlied ge-
ſungen hatten. Die Rheinlandkommiſſion hat weiterhin aus-
gewipſen den Zolldirektor Bookhold und den Zuolllamt-
mann Fiſcher vom Zollamt Koblenz mit ſofortiger Wir-
kung. Die Familien müſſen in vier Tagen das beſetzts
Gebiet verlaſſen haben. Ausgewieſen ſind ferner mit ſo
fortiger Wirkung der Reichskommiſſar Neiſerer aus
Mainz, der Wachtmeiſter Ulrich, Unterwachtmeiſter Kim-
pel, beide aus Mainz, der Lehrer Schuhmacher in
Ernſtverben Kreis Zweibrücken) und der Oberförſter
Schuwz aus Adenau. Die Familien müſſen in vier Tagen
das beſetzte Gebiet verlaſſen haben. Der Direktor des „Main-
zer Anzelpers“ Will und die Redakteure wurden wegen
eines Artikels, der angeblich die Ruhe und Ordnung im be-

Die engliſch- amerikaniſche Schuldenregelnng.

Nach einer Reuter- Meldung vom 31. hat die britiſche
Regierung die amerikaniſchen Bedingungen wegen Rückzah-
zahlung der brit' ſchen Kriegsſchulden an Amerika angenommen.
Und zwar lauten dieſe Bedingungen dahin, daß 30 Zinſen
während 10 Jahren, darauf 3100 zu zahlen ſind, ferner eine
Ablöſungszahlung von 1 o und Rückzahlung der geſamten
Schuld binnen 62 Jahren zu erfolgen habe. Damit iſt eine
Frage von großer wirtſchaftlicher und politiſcher Tragweite
welche das engliſch- amerikaniſche Verhältnis ſtark beeinflußt,
zu einer beide Teile befriedigenden Löſung gebracht worden.
Die engliſche Schuld an Amerika beträgt rund 1 Milliarde
engliſche Pfund, alſo in deutſchem Gelde etwa 20 Milli-
arden Goldmark. Dieſe Schuld iſt größtenteils durch Bücrg-
ſchaften und Zahlungen, die England während des Krieges an
ſeine Alliierten geleiſtet hat, entſtanden und wurde zunächſt
mit 590 und mehr verzinſt. Schon ſeit langer Zeit ſchweb-
ten Verhandlungen, um dieſes gegenſeitige Schuldverhältnis
auf eine feſtere und die Zukunft berückſichtigende Grundlage
zu ſtellen. Der engliſche Standpunkt war der, daß dieſe
Gelder ſeiner Zeit dazu verwandt worden waren, Kriegs
materigl und Munition zu ungeheuer geſteigerten Preiſen in
den Vereinigten Staaten aufzukaufen. Zu Preiſen, welche
Amerika infolge ſeiner Monopolſtellung ſeinerzeit zu for-
dern und durchzuſetzen imſtande geweſen war. Es wäre
demzufolge recht und billig, wenn man dieſe Tatſache des
amerikaniſchen Kriegsgewinnes bei der Tilgung der Schuld-

F. W t hfuümme berückſtchtigte e z r

dieſe Verhandlungen, Herr Baldwin, der vor ren u
den Vereinigten Staaten zurückgekehrt iſt, vertrat daher
den Standpunkt, daß die Verzinſung der Kriegsſchuld für die
ganze Dauer der vorgeſehenen Friſten mit 3 e zu erfolgen
hätte. Er iſt mit dieſer Forderung nicht durchgedrungen
und die Verhandlungen wurden infolgedeſſen zunächſt abge-
brochen, um noch einmal der engliſchen Regierung Gelegen
heit zu geben, die Frage zu erwägen. Die Amerikaner ver-
langten einen hohen Zinsfuß und eine Tilgungsfriſt von 25
Jahren. Der engliſche Unterhändler vertrat aber den Stand-
punkt, daß eine derartige Laſt für die engliſchen geſchwächten
Finanzen nicht tragbar wäre. Jnzwiſchen hat nun die eng-
liſche Regierung das letzte Angebot der Vereinigten Stag-
ten, das etwa eine Verminderung der Zinslaſt um ein vol-
les Drittel bedeutet, angenommen. Damit ſind die eng-
liſchen Schulden an Amerika fundiert. England wird all-
jährlich etwa 40 Millionen Pfund, d. h. etwa 800 Milli-
onen Goldmark zu zahlen haben. Jn England begrüßt man
dieſe Regelung, weil damit ein Anlaß zu Streit und Me
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Ländern beſeitigt
worden iſt.

Für uns iſt dieſe Schuldenregelung von grundſätzlicher
Bedeutung. Bei den Verhandlungen des engliſchen Bevoll-
mächtigten Baldwin in Amerika iſt wiederholt der Stand-
punkt vertreten worden, daß die Zinslaſt von 31 o auf
die Summe von einer Milliarde Pfund oder 20 Milliarden
Mark Gold für England untragbar wäre. Er iſt
bei ſeiner Rückkehr von liberalen Blättern deswegen ange
griffen worden, weil eine derartige Erklärung genau ge
nommen einer Bankerotterklärung des engliſchen Reiches
gleich käme. Jn der Preſſekritik iſt gleichzeitig auch Herrn
Baldwin vorgehalten worden, daß er als Mitglied des Kabi-
netts Llyd George dem Londoner Ultimatum, das ein
Vielfaches der von England zu zahlenden Schuldſumme
von Deutſchland forderte, zugeſtimmt habe. Und
in dieſer Hinſicht iſt denn auch die grundſätzliche Bedeutung
dieſer Regelung für Deutſchland zu ſuchen. Das im Kriege
ſiegreiche England erklärt die Verzinſung einer Schuldſumme
von 20 Milliarden Mark Gold zu 59 für untragbar. Wir
aber ſollen nach franzöſiſcher Auffaſſung ein Mehrfaches
dieſer Summe als Reparationen aufbringen. Wir haben
daher ein ganz ausgezeichnet es Argument zur
Verfügung, um den Beweis anzutreten, daß Deutſchland, im
Umfange vermindert, ſeiner Auslandanlagen beraubt, un-
möglich imſtände ſein könnte, eine Summe zu be-
zahlen, die ebenſo groß iſt wie die heute von En g-
land abverlangte. Mit anderen Worten 20 Milliarden
Goldmark als Geſamtbetrag der Reparationen iſt eine un
möglich zu leiſtende Ziffer! Damit wird die Stellung der
deutſchen Regierung für künftige Verhandlungen ganz außer-
ordentlich geſtärkt, beſonders wenn man darauf hinweiſt,
daß unſere tatſächliche Leiſtung die Zahl von 20 Milli
arden Goldmark bei weitem überſteigt. Wir wären mit-
hin, da wir nicht leiſtungsfähiger ſind als das engliſche Welt
reich, außerſtande, auch nur einen Pfennig an
Reparationen zu zahlen, da wir eine für Eng-
land untragbare Summe ſchon in bar und in Sachlieferungen
geleiſtet haben. Und das führt wiederum zu der Schluß
folgerung, daß wir den gegenwärtigen franzöſiſchen For
derungen aufs Aeußerſte Widerſtand zu leiſten haben.



n Gebiet zu ſtören a net war, zu 8 Tagen Gefän
zw. zu 50 000 Mark dſtrafe vom Mainzer franzöſiſchenPoligelgericht verurteilt.

Kleve, 6. Februar. Durch das Vorgehen der Beſatzungsbehörden egen die Stadtverwaltung iſt die Stadt
Kleve in eine Lage geraten wie noch keine andere Stadt
Nach dem Bürgermeiſter und dem beſoldeten Beigeordneten
ſowie dem erſten e Beigeordneten iſt nunmehr
auch der zweite unbeſoldete Beigeordnete verhaftet und
nach Krefeld er worden, nachdem er, wie ſeine Vor-
änger, es abgelehnt hatte, für drei Zollbeamte der Be
atzung angeforderte Wohnungen frei zu machen. Die Stadt

verordnetenverſammlung hat auch gegen dieſen neuen Ueber-
griff energiſch Verwahrung eingelegt und keinen Zweifel
arüber gewaſſen, daß niemand ſich von den Pſlichten

gegenüber dem Vaterlande abbringen laſſen werde, ſelbſt
dent u ganze Stadtverordnetenkollegium verhaftet wer-

n ſollte.

Ausdehnung der Beſetzung in Baden
Urloffen beſetzt.

ODffenburg, 6. Februar. Heute morgen durchzog Ar
täüllerie die Stadt. Sie iſt auf dem Marſch über dieKinzigbrücke nach Ziegelſcheuern. Urloffen bei
Appenweier wurde beſetzt. Vermutlich iſt dieſe Truppenbe
wegung in Zuſammenhang zu bringen mit der ultimativen
Drohung des Generals Michel, ab heute den geſamten
Eiſenbahnverkehr nördlich Appenweier ab
ſchnüren zu laſſen, wenn die internationalen Züge 4
mit Ablauf der vergangenen Nacht wieder fahrplanmäßig
abgelaſſen würden.

Dieſes Ultimatum des Generals Michel iſt inzwiſchen
mit der Antwort von der Reichsregierung abgelehnt worden,
daß es unmöglich ſei, Luxuszüge zu fahren.

Geſtern fand zwiſchen den Gewerkſchaften
und der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde eine Beſprechung
ſtatt, in der die Gewerkſchaften folgende Forderungen
aufſtellen: Sämtliche öffentlichen Betriebe, alſo diejenigen
des Reichs, des Landes und der Gemeinde, ſind von der
militäriſchen Beſetzung und Ueberwachung freizugeben.
Das Verbot des Verkehrs zwiſchen 9 Uhr abends und 6 Uhr
morgens iſt ſofort aufzuheben. Der telephoniſche Be
trieb wird für ſämtliche Privatleute ſofort wieder guft

nommen. Die ſämtlichen Bedürfniſſe der franzöſiſchen
rupper ſind aus eigenen von der Beſatzungsbehörde
u eſchaffenden Vorräte zu decken, da die a
orräte nicht einmal für die dringendſten Bedür niſſe der

Bevölkerung ausreichen. Falls die Annahme dieſer For-
derungen nicht binnen 24 Stunden erfolgt, wird die Still-
legung ſämtlicher Betriebe erfolgen.

Die Franzoſen haben daraufhin den Telephonver-
kehr wied er freigegeben. Ueber die Zurückziehung
Wng Fanzüſiſchen Militärpoſten ſchweben noch Unterhand

Auf der Station Appenweier wurde Montagabend
ein Befehl des franzöſiſchen Kommandanten bekannt gegeben,
daß vom 5. Februar, abends 10 Uhr (12 Uhr franzöſiſcher
e kein Zug mehr abgehen darf in Richtung

ffenburg. Der Stationskommandant von Appenweier
bvefiehlt, daß die Signale nach Offenburg geſchloſſen werden.
Nur franzöſiſche Lebensmittelzüge und internationale Zügehaben das Recht zur Durchfahrt. Der Stationsvorſteher ſt
u verantwortlich für die Durchführung dieſes Be-ehls. Dieſer Befehl hat zur Folge, daß das geſamte Cen-

ahnperſonal der Stationen Offenburg, h und
unv die Bahnhöſe geränmt haben.
bie ikglieniſchen )ngenieure haben Eſſen veriaſen

Eſſen, 7. Februar. Die von der italieniſchen Regierung
dem franzöſiſchen Jngenieurſtab zugeteilten drei italieniſchen
Znugenieure haben Eſſen verlaſſen, trotzdem Herr Coſte ſie
Ruf jede Weiſe durch beſondere Bevorzugung zu halten
verſucht hat. Wohin die Jngenieure ſich entfernt haben, iſt
un bekannt.

An Franzoſen wird nichts verkauft.
Eſſen, 6. Februar. Am Sonntag Nachmittag wurde von

den Kaufleuten in Recklinghauſen in Verhandlungen mit den
Gewerkſchaften beſchloſſen, an Franzoſen nichts mehr zu
verkaufen. Der Beſchluß iſt zur Zeit ſchon teilweiſe durch-
geführt. Die große Firma Hettlage hat ſogar ihre Fenſter
verhängt und verkauft nichts an die Franzoſen. Die Fran-
zoſen haben von den deutſchen Firmen eine Beſcheinigung
ger verlangt, daß ihnen die Waren verweigert worden

nd.

kin frunzöſiſcher Incluſtrieſgion.
Ueber die Perſönlichkeit des Herrn Hochiller, der bei

ſeinen Anbiederungsverſuchen an die Bergarbeiter von dem
Vorſitzenden des Alten Bergarbeiterverbandes Huſemann die
ihm gebührende Abfuhr erhielt, erfährt die „Telegrapen-
Union“ noch folgende intereſſante Ein elheiten: Hochiller hat
im Auguſt und September vorigen Jahres eine Rundreiſe
im Ruhrgebiet unternommen, um bei den größeren Werken
Jnformationen zu erhalten über Arbeiterfragen, Erzbe-
chaffung, Produktionsmöglichkeit uſw. Er bezeichnete ſich

als Abgeſandter der Societe d'Etudes et d'Jnformations
Economiques in Paris und berief ſich zur Einführung
auf meiſtgeltende Leute des Comitee des Forges, z. B. Robert
Pinot, T. Laurent, Direktor Frances Poncet. Ueber die
Rolle, die die Herren Pinot und Poncet gegenwärtig
ſpielen, herrſcht genügend Klarheit. Jntereſſant iſt jeden
falls, daß Hochiller heute als Spezialiſt die Arbeiterführer
aufgeſucht hat, während er im Auguſt und September vorigen
Jahres Abgeſandter der franzöſiſchen Schwerinduſtrie war.
Weiter geht aus Obigem hervor, daß der Einfall in das
Ruhrgebiet von langer Hand vorbereitet war und Hochiller

vorigen Jahre als Jnduſtrieſpion Material hat zu
ſammentragen wollen, das ihm allerdings, ſoweit bekannt,
von keinem Werke gegeben wurde.

Ber geſtrige Kabßneltsrut in Berlin,
BVerlin, 7. Februar. Der Reichskanzler hat in der

geſtrigen Kabinettsſitzung Mitteilungen über ſeine Reiſe
in das vergewaltigte Gebiet gemacht. Als das Ergebnis
ſeiner Beſprechungen mit den Vertretern aller Be
völkerungskreiſe ſtellte Dr. Cuno den feſten Willen
zum Verharren im Widerſtande feſt. Er wies
unter der Zuſtimmung des Kabinetts eindringlich auf die
Not wendigkeit hin, die im Kampfe ſtehende Bevölkerungmit allen wirtſchaftlichen Mitteln zu unterſtützen,
insbeſondere der Ernährungsfrage größte Umſicht und Ener
hie zuzuwenden. Die weiteren Beratungen des Kabinetts
galten, von laufenden Fragen abgeſehen, dem neuen fran
zoſiſchen Gewaltakt gegen Offenburg und Appen-

eier.

Der Reichskanzler
widerlegt Poincares Rede,

Berlin 7. Februar. Reichskanzler Dr. Cuno nahm tig
Gelegenheit, dem Berliner Vertreter der „Aſſociated Preß“
ſeine guten Eindrücke von der Reiſe in das Ruhrgebiet
zu berichten. Dabei wandte er ſich beſonders einer Rede
zu. die der franzöſiſche Miniſterpräſident, Herr Poün
care kürzlich auf einem Bankett der Vereinigung der repu-
blikaniſchen Journaliſten gehalten hat. Dr. Cuno erklärte
u. a.: Auf jedem Metſfſlenſtein des deutſchen Leidensweges
ſeit 1918 ſtehen die Worte: Poincares Zwang und Diktat.
Poineare hat ſich in der Beurteilung der weſtfäliſchen
Arbehter gieirrt. Ruhe und Beſinnung hat er für wider
ſtandsloſe Ergebung gehalten. er Widerſtand, den alle
Parteien unterſtützen, iſt auf einmal emporgewachſen unter
eiſner Bevölkerung, die ſich ihres Menſchenwertes bewußt
iſt und ſich nicht beugen will. Selbſt Herr Poivcare
muß die Ge ſchloſſenheit und Einhetrt dieſes Wider
ſtandes anerkennen, der in der Tat ein Volkswider-
ſt amd iſt. So etwas läßt ſich nicht befehlen. Er iſt
ganz ungreifbar und unüberwindlich, mag auch die Okkupa-
tion durch Ausweiſung der Führer und durch Köpfung der
Verwaltung noch ſo viel unternehmen, um ſeine Kräfte
zu brechen. Dr. Cuno betonte ferner: Freiheit und
nationale Einigkeit: Dieſes und nichts anderes ſind
die Ziele der deutſchen Regierung. Wie aber ſteht
es mit Herrn Porneares eigenen Anſichten? Zur Sicherheit
Frankreichs muß ein Wirtſchaftsſyſtem zerſtört werden, das
zu den feinſten Organismen der Weltwirtſchaft gehört. Das
alſo iſt der Sinn, der Poincareſchen Pfänderpolitik, dieſer
Pfänderpolitik, die von allen Wirtſchaftsautoritäten abge-
lehnt wird. Die Ruhe des franzöſiſchen Volkes bedarf keiner
Sicherungen, die nur auf Koſten eines anderen lebensbe-
rechtigten Volkes zu erzielen ſind. Das entwaffnete deutſche
Volk iſt für Frankreich keine Gefahr und die Sorge
vor deutſchen Angriffen iſt nur ein Deckmantel füy
Herrn Poincares Hegemoniegedanken. Auch diesmal ließ
Herr Poineare es nicht an der Behauptung fehlen, daß
keine deutſche Regierung Reparationen habe zahlen wollen
Dabei haben die bisherigen deutſchen Leiſtungen aus dem
Friedensvertrag in Bar und Sachleiſtungen und Werten
der abgetretenen Gebiete ohne Kolonien faſt 45 Milli-
arden Goldmark betragen. Noch im Jahre 1922 ſind
an die Alliierten, trotz des furchtbaren Elends der deut-
ſchen Wiſctſchaft, Werte im Betrage von 1,5 Milliarden
Goldmark abgeführt worden. Solche Zahlen legen Zeug
nis ab gegen Herrn Poineare. Der Reichskanzler
ſchloß ſeine Erklärungen. Das Ruhrgebiet will Herr
Poineare behalten bis von unmöglichen Summen der letzte
Pfennig bezahlt iſt. Nicht Verträge, ſondern Gewalt-
herrſchaft will er, Gewaltherrſchaft ohne zeitliche Gren-
zen. Der Gewält ſetzt Deutſchland ſein Recht und den
Willen zum Durchhalten entgegen.

Noch ſeine MWauhl
des Jüächſiſchen Miniſterprüſidenten,

Dresden, 6. Februar. Die heute im Landtag vorge-
nommene Wahl des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten iſt er
en en er verlaufen. Von (94 abgegebenen gültigen

itimmen erhielten der bisherige Miniſterpräſident Buck(
(V. S. P.) 38, je 19 Stimmen entfielen auf den Fraktions
vorſitzenden der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks-
partei, 10 auf den Fraktionsvorſitzenden der Kommuniſten
und acht auf den der Demokraten. Da für die Wahl
mindeſtens 49 Stimmen notwendig ſind, wurde die Sitzung
vertagt. Auch in der anſchließenden Deratung des Aelteſten
ausſchuſſes kam es zu keiner Verſtändigung. Die Wahl des
Miniſterpräſidenten bildet nun erneut den einzigen Punkt
der Tagesordnung der nächſten Landtagsſitzung am kom-
menden Dienstag.

Gebt für die Ruhrſpende!
Jeder gebe nach beſtem Vermögen. Die Not iſt groß, noch

größer die Gefahr für's Deutſche Vaterland. Niemand
darf ſich ausſchließen!

Weitere Quittung: Firma Otto Teichmann 20000 Mk.
Vortrag 416 962 Mk., insgeſamt 436 962 Mk.

Weitere Beiträge werden gern entgegen genommen.

Aus Stadt und Umgebung
Aufrufung des Stadtnotgeldes.

Aus einer Bekanntmachung des Magiſtrats im heutiger
Anzeigenteil geht hervor, daß das Stadtnotgeld aufgerufen
iſt, und mit dem 4. März ſeine Gültigkeit verliert.

Strompreiſe!
Unter Aufhebung der bekanntgegebenen Strompreiſe vom

31. Januar 1923 hat der Magiſtrat dieſe für Monat Februar
1923 wie folgt feſtgeſetzt: a)) Licht: 625 Mark je Kilowatt-
ſtunde, b) Kraft: 500 Mark je Kilowattſtunde. Doppeltarif:
a) Licht: 640 Mark je Kilowattſtunde, b) Kraft: 485 Mark
je Kilowattſtunde.

Gasprriſe
für Monat Februar 1923: a) Privatgas 400 Mark je
Kubikmeter, b) Leihmünzgas 500 Mark je Kubikmeter.

Stenermarkenblätter 1922.
Jm Intereſſe der Leſer unſerer Zeitung weiſen wir dar-

auf hin, daß nach den bereits ergangenen amtlichen Be-
kanntmachungen die im Kalenderjahre 1922 geklebten und
entwerteten Steuermarken bis zum 31. Januar 1923 an
das Finanzamt abzuliefern waren. Denjenigen, die der
Aufforderung bisher noch nicht nachgekommen ſind, können
wir nur raten, dieſe Steuermarken umgehend abzuliefern,
um ſich vor unliebſamen Weiterungen zu ſchützen.

Die Auszahlung der Notſtandsunterſtützung.
für Sozialrentner für Monat Februar 1923 erfolgt am
Freitag. dem 9. 2. 23 und Sonnabend, dem 10. 2. 23
in der Kämmereikaſſe.

Karl und Margarete Tänzer-Stiftung.
Jn unſeren geſtrigen Bericht über die Stadtverprd-

netenſitzung hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Herr
Marerat Tänzer ſtiftete nicht 20000 Mark, ſondern 200 000
Mark.

Der hieſige Beamtenbund zur Ruhrſpende.
Das Ortskartell Merſeburg des Deutſchen Beamten-

bundes hat auf Grund eines Aufrufes des Duetſchen Beamten-
bundes unter ſeinen Mitgliedern eine Sammlung zur Ruhr-
ſpende veranſtaltet, die 1181000 Mark ergeben hat. Ueber
weitere Abführung von Beträgen zur Ruhrſpende ſeitens
der Beamten beſchließen die Spitzenverbände. Dieſe Beträge
werden einen beſtimmten Prozentſatz des Gehaltes aus-
machen.

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund

lädt zu einer öffentlichen Verſammlung für morgen abend
8 Uhr ins Tivoli ein. Der Generalſekretär der chriſtlichen
Gewerkſchaften wird über n der deutſchen
Arbeitnehmerſchaft“ ſprechen. Eine freie Ausſprache ſchließt

an.
Ausgabe von Säuglingszucker

vom 8. Februar bis einſchließlich 20. Februar 1923 in
allen hieſigen „Edeka“-Geſchäften auf Abſchnitt 2 der Säug-
lingszuckerkarte 3 Pfund Zucker zum Preiſe von 300 Mark
für das Pfund. Die „Edeka“ Geſchäfte ſind durch Auslage-
ſchild im Schaufenſter uſw. von außen kenntlich. Der Be-
ugsberechtigte hat die ganze Säuglingszuckerkarte vorzulegen.

Der Verkäufer hat den Abſchnitt 2 von der Stammkarte
eigenhändig abzutrennen. Etwa der Verkaufsſtelle loſe vor
gelegte Markenabſchnitte ſind ungültig und dürfen nicht be-
liefert werden. Säuglingszucker, der bis 20. Februar 1923
nicht beliefert iſt, iſt verfallen. Spätere Nachlieferung auf
Abſchnitt 1 und 2 erfolgt nicht.

Ein Pfund Zucker 550 Mark.
Aus Zuckerintereſſentenkreiſen verlautet, daß ſich der

Kleinverkaufspreis für ein Pfund Zucker demnächſt auf etwa
550 Mark ſtellen wird, weil eine weitere Heraufſetzung
des Zuckerpreiſes auf 40000 Mark pro 50 Kilogramm
erfolgt iſt. Ein Preis von 550 Mark für ein Pfund Zucker
bedeutet reichlich das 2000fache des Friedenspreiſes. Die
Nachfrage nach Zucker iſt trotzdem anhaltend ſehr groß.

Verordnung über Preisverzeichniſſe und Preisſchilder.
Die Verordnung des Magiſtrats vom 29. September

1920 wird im 8 4 dahin abgeändert, daß an allen in der
Verordnung aufgeführten Gegenſtänden des täglichen Be
darfs ohne Rückſicht auf die Höhe des Verraufspreiſes
Preisſchilder anzubringen ſind.

Ermäßigung der Steuerabzüge.
Am Sonnabend fand im Finanzminiſterium eine Be

ſprechung mit den Gewerkſchaftsführern ſtatt. Es wurde
vereinbart, daß ab 1. März eine Verdreifachung
der ſteuerfreien Beträge eintritt, vorbehaltlich einer
weiteren Erhöhung bei fortſchreitender Geldentwertung und
daß als Ausgleich für den Monat Februar für die Wochen-
lohnempfänger für die letzte Lohnwoche im Februar bezw.
die letzten ſechs Lohntage (Kurzarbeiter) völlige Steuerfrei-
heit eintreten ſoll. Für die Monatsempfänger wird dem-
entſprechend die Geſamtſteuerleiſtung im Februar um ein
Viertel ermäßigt werden.

Die Steuerregelung für die Kurzarbeiter wird noch ge
prüft. Eine Vorlage über die Neuregelung der Abzüilge
ſoll ſofort dem Reichsrat und dem Reichstag zugehen.

Verdoppelung der Poſt gebühren ab 1. März.
Der Verkehrsbeirat ſtimmte der Verdoppelung der Ppyſt-

gebühren zum 1. März zu. Neu eingeführt wird eine Ge
wichtsſtufe von 250 bis 500 Gramm für Briefe, die im
Ortsverkehr 120 Mark, im Fernverkehr 180 Mark koſten.
Die Grundgebühr für Fernſprechanſchlüſſe bleibt unver-
ändert.

Vom Hochwaſſer.
Langſam tritt das Waſſer der Saale zurück und in

einigen Tagen dürfte wohl das Hochwaſſer wieder behoben
ſein. Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet ragen viele höher
gelegene Stellen empor und die paſſierbaren Wege werden
ſchon ſichtbar. Glücklicherweiſe hat ſich das Waſſer nicht
auf dem Neumarkt ausgebreitet. Den Hausbeſitzern des
Neumarktes war am Sonntag bereits Hochwaſſer gemeldet
worden. Die dort efinrlichen Keller waren ſchon ſämtlich
geräumt und zum Teil mit Waſſer gefüllt. Da nun kälteres
Wetter einzutreten ſcheint, ſo iſt wohl anzunehmen, daß
wir einer Hochwaſſergefahr entgehen werden.

Oſter- und Pfingſtferien.
Nachdem der Kultusminiſter entſprechend einem Ve-

ſchluſſe des Reichsſchulausſchuſſes die Geſamtdauer der Schul-
ferien für Preußen von 80 auf jährlich 85 Tage herauff—
geſetzt hat, ſind die Oſter- und Pfingſtferien des Schul-
jahres 1923/24 für alle Schulgattungen in den Orten mit
öheren Schulen oder Lehrer- (Lehrerinnen-) Seminaren
nnerhalb der Provinz Sachſen wie folgt feſtgeſetzt

worden: Oſterferien: Schluß des Unterrichts Mittwoch,
28. März, Wiederbeginn Mittwoch, 11. April. Pfingſt-
ferien: Schluß des Unterrichts Freitag, 18. Mai, Wieder
beginn Dienstag, 29. Mai.

Die deutſchen Krankenkaſſen vor dem VBankerott.
Die deutſchen Krankenkaſſen haben den ſozialdemokra

tiſchen Parteien die Mitteilung gemacht, daß ſie in naher
Zukunft ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen
können, wenn das Reich nicht ſofort Hilfe zuſagt. Vielg
Kaſſen können ihre laufenden Ausgaben durch die Ein-
nahmen nicht mehr decken, da die Verteuerung der Heib-
mittel, die Höhe der Krankengelder und die ſtändig ſtei-
genden Koſten der Krankenhausverpflegung in keinem Ver-
hältniſſe zu ihren Beitragseinnahmen ſtehen. Der völlige
Zuſammenbruch der Sozialverſicherung ſteht zu befürchten

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Landtags hat des
halb eine Jnterpellatton an die Regierung eingebracht,
mit der Bitte, beim Reiche eine durchgreifende Hilfsaktion
zu beantragen. Erne Erhöhung der Beiträge würde den
Zuſammenbruch nur für einige Zeit aufhalten, da dieſe
Beiträge viel zu langſam einkommen und der Markentwer-
tung viel zu ſpät Rechnung tragen.

Von der Notlage der Aerzte wird nicht ge-
ſprochen, weder von einer „durchgreifenden Hilfsaktion“, noch
von ihrem „Zuſammenbruch“. Und gerade ſie bedürfen einer
Hilfe ebenſo wie die Krankenkaſſen.

Ber behßrgung für jugendpfiege,
wurde geſtern im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ in Gegen-
wart vieler Vertreter aus dem Reich eröffnet. Der uner-
müdlichen „vorbildlichen Arbeit der Merſeburger Jugend-
pfleger und ihres Leiters, Herrn Hemprich, iſt es zuzu
ſchreiben, daß Merſeburg als Tagungsort vom Wohlfahrts-
miniſterium auserſehen wurde. Der Vertreter des Miniſters,

Geh. Regierungsrat Hin ze eröffnete den Lehrgang und
betonte in ſeiner Rede den Gemeinſchaftsgedanken, deſſen
Pflege zur Ueberbrückung aller Weltanſchauungsgegenfſätze, zur
Liebe zu Jugend und Vaterland man ſich immer annehmen
müſſe. Nach ihm ſprach Regierungsprä ident Bergemann
vom Merſeburger Land, von ſeiner Jnduſtrie und von der
Jugendarbeit, die uns aus dem Dunkel der Not zu Licht
und Sonne führen ſoll. Stadtrat Beſſert ſprach als
Vertreter der Stadt. Er führte Beiſpiele aus der Arbeit an
er Jugend an und pries Herrn Oberlehrer Hemprich als

den eifrigen Förderer der Jugendpflege. Die Merſeburger
Jugend ließ durch Buchhändler Schnelle den Teil-
nehmern ihren Gruß entbieten. Damit war die Begrüßungs-feierlichkeit beendet und Herr Hemprich begann fein Pro
gramm zu entwickeln

Möge dem Lehrgang großer Erfolg beſchieden ſein.
Der Jugendpflege bedürfen wir in unſerer Zeit mehr denn
je. Bei unſeren zerrütteten und verfahrenen Verhältniſſen
iſt ſie eine Notwendigkeit und ein Bedürfnis, um unſerer
Jugend die rechten Wege zu weiſen.
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umgehen Getroffen wird von dem Verbot

Kabarett Neues Schützenhans.
Das Februarprogramm der Kleinkunſtbühne bringt wie

im Januar einen Namen, der Merſeburg nirht fremd iſt:
rau Cramer-Teitke, Drolerien mit mondänem Anſtrich er-
alten durch plaſtiſche Mimik Sinn und Humor. Die Con
rene fällt diesmal beſonders angenehm auf. Harry Teitke

ſt bemüht, nicht nach Art der landkläufigen Anſager das
Auswendiggelernte herunterzuhaspeln. Er produztert auch
auf dieſem, der Kabarettkunſt ſchwerſtem Gebiet durchaus
Eigenes. Und das mit Geſchmack. Ein wirklich kleines Mäd
chen, deſſen Alter zwiſchen 12 und 14 Jahren ſehr ver
ſchwommen ſchwankt, überraſcht durch eine Fertigkeit auf
Trompete und Xylophon. Duoſzenen können leicht in Platt-
heiten ausarten, wenn nicht Behendigkeit und Sicherheit
des Vortrages beide Partner auszeichnet. Frau Eramer
und Herr Teitke haben dieſe Eigenſchaften in großem Maß.
Ein Programm, das wert iſt, geſehen und gehört zu werden

üegen Prußer und öchlemmer,
Auf Verfügung des Preußiſchen Miniſters des JnnernSevering hat die Polizei ein Tanzverbot erlaſſen und die

Polizeiſtunde auf 11 Uhr herabgeſetzt. Dieſe Maßnahmen
treffen das Gaſtwirtsgewerbe ſchwer, das ſchon an und für
ſich mit ſchweren Exiſtenzſorgen zu kämpfen hat. Jn einer
Zeit, wo Tauſende von deutſchen Brüdern um ihr Recht
kämpfen und das ganze deutſche Volk ſich in einem er-
bitterten Abwehrkampf gegen die räuberiſchen Franzoſen
befondet, mag es manchen auf das gröblichſte verletzen,
wenn einzelne Kreiſe an überſchäumenden Luſtbarkeiten Ge
fallen finden. Gegen die Schlemmer und Praſſer, die
in den Großſtädten die Dielen und Bars bevölkerten, und
denen es auf 100 000 nicht ankam, um ihren Freuden
zu fröhnen, ſind ſelbſtverſtändlich energiſche Maßnahmen
am Platze. Ein Abſolutes Tanzverbot ſchießt aber doch
Ciber das Ziel hingus. Ob der gewünſchte Zweck damit
erreicht wird, iſt ſehr fraglich. In der Kriegszeit beſtand
ja auch ein Tanzverbot und es war damals vollauf be
rechtigt. Die Saalbeſitzer waren dadurch entſchädigt, indem
man die Säle zu Lazaretten und Maſ jenquartieren benötigte.
Wer aber doch tanzen wollte, fand reichlich Gelegenheit, an
heimlicher Stätte ſeiner Leidenſchaft freien Lauf zu laſſen
Und dieſe Gefahr, daß heimliche Vergnügungsſtätten wie
Pilze aus der Erde ſchießen, iſt ſehr groß. Trotz allen
Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden wird es nicht ge-
lingen, ihr Aufkommen und ihr Verbreiten zu verhindern.
nd die Polizei hat doch wichtigere Aufgaben zu tun,
als auf tanzluſtige junge Leute beiderlei Geſchlechts Jagd zu
machen. Wird das Tanzverbot in unverminderter Strenge
Dur hgrfüyrt. ſo droht dem Gaſtwirtsgewerbe der Ruin.
De nterhaltung aller Räumlichkeiten erfordert in der
heutigen Zeit außerordentlich große Auſwendungen. Der Gaſt
wirt iſt zur Entlaſſung ſeiner Angeſtellten und Schließung
ſeiner Räumlichkeiten gezwungen. Die große Maſſe der
Muſiker, die bei den Vergnügungen ihren Verdienſt fanden,

d e re bedroht und fallen denur Laſt. Die Städte ſel ürd iVerluſt der den ſelbſt würden einen großen
Wägt man dieſedes Nachteile gegen das ab, was der Miniſternnern durch das Tanzverbot anſtrebt, neuerlich die

Zeit entſprechenden Lebensweiſe zu erziehen, muß man zuder Anſicht kommen, daß dieſer Weg dazu ein rſcher a
Mit ſolchen Mitteln erreicht man dieſes nicht. Ein großer
Teil vog Vereinen hatte ſchon vor dem Verbot ſeine Ver-
gnügungen eingeſtellt, weil er es für nicht angebracht hielt,
in einer Zeitz wo ſich ein großer Teil unſeres Volkes
im bitterſten Kampf um ſeine armſelige Exiſtenz ringt, Ver
gnügungen abzuhalten. Die Praſſer und Schlemmer werden
auch weiterhin Mittel und Wege finden, das Verbot zu

außer den oben-
a r e der Vrvolrerimg, der

i am Sonntag abend bei einem harmloſenTänzchen ſucht. Wird ihm dieſe Gelegenheit eraget, n
ſind dieſe Leute gezwungen, ſich auf andere Weiſe ſchadlos
zu halten. Solche gewaltſamen Erziehungsverſuche müſſen
und werden ſtets fehlſchlagen. Es wäre daher ſicher er
wünſcht, wenn Miniſter Severing die Bedenken würdigen
r Kelch Le e um den Schmarotzern imeich, den Praſſern, ucherern und lenergiſch zu Leibe zu gehen. 3 s wern

Derjummlungen und Perunſtultungen,
Jn Beth's Geſellſchaftshaus gaſtiert am Sdie Varietetruppe gaß m Gonngvend

WeinreichAbend: Heute abend 71
Chriſtian.“
kanzler“. Herr Siegfried Becker-Halle ſpricht. g rm „Reicht

ne
Aus Provinz und Reich

Das Ende eines Kriegsgewinnlers.
Halberſtadt, 6. Februar. Der frühere Maſchinenſchloſſer

Donner von hier, der im Felde Unterzahlmeiſter geworden
war, ſollte nach 1918 umlaufenden Gerüchten im Felde
ſich an einer Regimentskaſſe vergriffen haben. Es wurde
daraufhin eine kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet, die
aber als ergebnislos eingeſtellt werden mußte. Als Donner
dann aus dem Heere ausſchied, gründete er mit ſeinem
Schwager Lüders nach der Revolution hier eine Papier-
großhandlung, die einen rieſigen Umfang annahm. Es wur
den Fabrikgebäude über Fabrikgebäude gekauft, ja, es war
ſogar ein zwölf Morgen großer Ackerplan für einen großen
Neubau angekauft, bis ſchließlich nach 1920 bis 1921 der
Rückſchlag kam und die Auslandskunden die Ware nicht
mehr abnehmen wollten, die Zahlungen ſtockten, und der
ſpäter durchgeführte Plan der Umwandlung des Unter
nehmens in eine Aktiengeſellſchaft entſtand. Eben zu dieſer
Zeit hatte das Finanzamt feſtgeſtellt, daß die Firma bei den
Umſatzſteuererklärungen für 1920 und ſchon 1919 Mogeleilen
gemacht hatte. Jetzt hatte ſich nun Donner vor der Straf-
kammer wegen Unternehmens der Verleitung zum Meineide
zu verantworten und wurde von der Strafkammer nach ein
tägiger Verhandlung zu einem Jahre Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Streikneigung der ſaarländiſchen Metallarbeiter.
Saarbrücken, 6. Febr. Auf ſämtlichen Gruben des

Saargebietes wird geſtreikt. Die Metallarbeiter beraten
zur Zeit darüber, ob ſie ſich dieſer Bewegung zur Erzielung
dte Lohn verhältniſſe anſchließen ſollen. Die Lage iſt
ruhig.

genannten Berufen,
eine Zerſtreuung am

Uhr im „Herzog

Folgenſchwere Exploſion.
Vremen, 6. Febr. Eine folgenſchwere Exploſion ereig-

nete ſich am Dienstag Mittag auf der Norddeutſchen Hütte
im Jnduſtrieha, en in Bremen. Durch die exploſionsartige
Entzündung von Gaſen iſt ein Hochofen explodiert. Sieben
Arbeiter, die an dem Hochofen beſchäftigt waren, wurden
ſchwer verletzt.

9 7

Lebensmittelkredite für Schleſien.
Warſchau, 6. Febr. Auf der heutigen Konferenz mit

den ſchleſiſchen Arbeiter- und Arbeitgebervertretern be-

Ausfall der Vergnügung ſteuern er eiden.

n zur Sparſamkeit und zur Führung einer der

CLetzte Depeſchen
Rückgang der Kohlenförderung,

Paris, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht). Der Ber
richterſtatter des „Petit Pariſien“ in Düſſeldorf meldet:
Ueberall iſt die Produktion im Ruhrgebiet entſetzlich zurück-
gegangen. Sie iſt auf ein viertel, der normalen Pro-
duktion geſunken. Jm Miniſterium der öffentlichen Ar
beiken wurde einem Vertreter des „Echo National“ er-
klärt, die Lage im Ruhrgebiet ſei nicht glänzend, aber
man hätte auf keinen Fall mit Ergebniſſen rechnen können.

kine wirſkungsvolle Kundgeßung.
Düſſeldorf, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht). Geſtern

nachmittag fand unter Beteiligung von Zehntauſenden
die Beerdigung des von einem franzöſiſchen Korporal
erſchoſſenen Kindes ſtatt, die ſich zu einer wirkungsvollen
Kundgebung gegen die Willkür der Franzoſenherrſchaft
auswuchs. Am Nachmittag ſtanden plötzlich an ver-
ſchiedenen Straßenecken franzöſiſche Unteroffiziere und
verteilten an vorübergehende Kinder Hundertmarkſcheine.
Auf dieſe Weiſe verſuchten die Franzoſen eine Verſöhnung
herbeizuführen.

beſchlagnaßme
von Poſtjendungen und ohlenſchißen,

NKoblenz, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht). Franzö-
ſiſche Kontrolleure haben in den letzten Tagen die Poſt-
wagen der Züge kontrolliert und die Briefſchaften, die
für das SGargebiet beſtimmt waren, aufgenommen. Jn
Ludwigshafen haben die Franzoſen ein Dampfſchiff einer
Privatreederei beſchlagnahmt und verſucht, mit ihm eine
auf der anderen Seite des Stromes liegendes Kohlen
ſchiff nach Ludwigshafen abzuſchleppen.

Der Heulige Dollarſtand: 37750,
BVerlin, 7. Februar. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar

notierte heute vorbörslich 37 500 38 000, mittags um
1 Uhr 37 750.

Brudßurus Abreiſe von Paris,
Paris, 7. Februar. Sir Bradbury, der engliſche

Delegierte bei der Reparationskommiſſion, iſt am Diens-
J tag nachmittag nach London abgereiſt.

jsmed Paſcha reiſt nuch Angorg.
Lauſanne, 7. Februar. Jsmed Paſcha teilte heute

nacht nach einer Unterredung mit dem Konferenzſekretär
Maſſigli mit, daß er heute früh programmäßig nach Angora
abreiſe. Damit entfallen alſo alle Meldungen, die noch
von einer Möglichkeit der Friedensunterzeichnung ſprachen.

kine iriſche 5tgdt verwüſtet,
Amſterdam, 7. Februar. Aus London wird gemeldet:

Nach einem Telegramm aus Belfaſt iſt in der iriſchen
Grafſchaft ein großer Aufſtand ausgebrochen. Die iriſchen
Republikaner drangen in die Stadt Ballyconnell ein,
zerſtörten viele Häuſer, ſprengten die Banken und die
Eiſenbahnen in die Luft und richteten große Verwüſtungen
an. Der Geſchäftsführer eines großen kaufmänniſchen
Ferrer wurde erſchoſſen und ſein Partner verwundet.
erner wurde ein Schullehrer getötet. Ein Eiſenbahnzug

wurde vor der Stadt zum Entgleiſen gebracht.

ſchloß der Miniſterrat ſofort große Kredite für Schleſien
flüſſig zu machen, die in erſter Linie zu Lebensmittelan-
käufen der dortigen Konſumvereine dienen ſollen.

Bunte Zeitung
Ein feuchter Abſchied vor der „Trockenheit.“

Die deutſche Ausgabe der „Chicago Tribune“
meldet aus Coblenz, daß die Mitglieder des amerikaniſchen
Klubs in dieſer Stadt, die ſich anſchicken, Deutſchland zu
verlaſſen, für die letzte Woche ihres Aufenthalts am Rhein
3000 Flaſchen Champagner, 5000 Flaſchen Wein und 15 000
Flaſchen Bier beſtellt haben. Der Klub umfaßt 23 Mann.

Alle Achtung vor dem Durſt!
Vei den ſtolzen römiſchen Patriziern

herrſchte der unmenſchliche Gebrauch, diejenigen Sklaven,
welche Portierdienſte verrichten mußten, mit einer Kette
an den Türpfoſten zu ſchmieden. Klirrend traten die Un-
glücklichen an die Sänften oder Wagen der kommenden
Gäſte heran und mußten gleich gefeſſelten Löwen Reverenzen
machen. Waren dieſe ſklaviſchen Portiers Kriegsgefangene,
machen. Waren dieſe ſklaviſchen Portiers Kriegsgefangene,
ſo bildete ihre Vornehmheit einen Rimbus ums Haupt

Deviſen ſchwächer.
Berlin, 6. Februar. Die Tendenz war auf dem Deviſen-

markt unſicher und ſchließlich flau. Dollarnoten ſetzten vor
Beginn der Börſe mit 39 875 ein, um ſchließlich auf
38 000 zurückzugehen. Nachmittags wurden ſie mit 38 500
gehandelt.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 6. Februgr:
Amſterdam 14 962,98—15 037,50, Stockholm 10 024,87

10 075, Rom 1840,38—-1849,62, London 177 956,25
177 984,75, Newyvort 37 655,6237 844,36, Paris 2443, 87
2456;10, Zürich 7132,12-7 167,88, Prag 1117,20--1122,80.

Jn Newyork war die Mark erheblich gebeſſert. Um
9.30 Uhr meldete das Kabel 0,0027——28, gleich einer Pari-
tät von 37037 35 717.

Effektenmarkt.
Berlin, 6. Februar. Jm freien Verkehr war die Hal-

tung ſchwankend und ungewiß. Braunkohlenwerte feſt, be-
ſonders Jlſe. Folgende Kurſe wurden genannt: Norddeutſcher
Lloyd 55 000, Hanſa Dampfer 66 000, Hammerſen 80 000,
Mansfeld 46 000, A. E. G. 31 500, Schwartzkopff 66 000,
Görlitzer Waggon 38 000, Kanada 230000, Oeſterr. Kredit
15 000. Von heimiſchen Renten hörte man für Schutz

gebietsanleihe einen Kurs von etwa 17500--18 000. Auf
dem unnotierten Markt hörte man Hanſa-Lloyd 17 000,
Benz 30000, Becker Kohle 33000, Adler 31 000, Hochbau
13 000, Eiſenmatthes 46 000, Deutſche Petroleum 67 000.

Halleſche Börſe vom 6. Februar:
Hall. Bankverein, alte 10500, Hall. Pfännerſchaft

55 000, Riebeck-Montan 19 000, Werſch.- Weißenfels 160 000,
Ammendorf. Papier 50000, Aktienmalzf. Könnern 18000,
Eilenburger Kattun 85 000, Eiſenwerk Brünner 24 000,
Halle Zimmerm. St. 19 900, Hall. Maſchinenfabrik 80 000,
Gebr. Jentſch 43 050, Glauziger Zucker 86 000, Körbisdorfer

(Nichtamtlich.) Drahtgepr.

Zucker Kyffhäuſer-Hütte 30 000, Gottfried Lindner
a r Wegelin und Hübner 25 000, Zuckerraffin. Halle
25

Der Banknotenumlauf der Reichsbank
wuchs bis 31. Januar auf 1904,5 Milliarden Mark an.
Der Zahlungsmittelbedarf war oft kaum zu befriedigen.

Ausgabe der Zwangsanleihe.
Wie wir erfahren, iſt die Ausgabe der erſten Rate

von Stücken der Zwangsanleihe, die etwa den vom Juli
bis Ende September 1922 bezeichneten Abſchnitt umfaßt,
durch die Reichsbank erfolgt. Die deutſche Zwangsanleihe

von 1922 ſoll bei den Börſen in Berlin und Frankfurt a. M.
am 17 Februar zum Börſenhandel eingeführt werden.

Produktenmarkt.
Berlin, 6. Februar. Tendenz ſchwächer, Geſchäft ſtill.

Weizen- und Roggenſtroh und
drahtgepr. Haferſtroh 18 000—-18 500, bindfadengepr. Weizen-
und Roggenſtroh 17500 18 000, geb. Roggenlangſtroh
17 900--18 200, loſe geb. Krummſtroh 10 000-16 500.
Häckſel 18500—19 000, handelsübliches Heu 17000-17 500,
gutes Heu 18000-18 500. Weizenkleie 25 000, Biertreber
26 000, Treber 26 000, Haferſchalen 22 000, Haferkleie
20000, Strohmehl 18000, Palmkernſchrot 23 000, Senn-

22000 für 50 Kilogramm, alles ab Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pr. 50 Kilogramm abStation: Weizen, märk. 67——68 000, Rgogen, märk. 58-

60 000, Sommergerſte, märk. 57—-59 000, Hafer, märk. 48
50000, Mais loko Bexlin 69--70 000, waggonfrei Hamburg
68——69 000, Weizenmehl per 100 Kilogramm frei Berlin
185 000--210 000. Feinſte Marken über Notiz bezahlt
Roggenmehl per 1(0 Kilogramm frei Berlin 160000
175 000, Weizenkleie 36 000, Roggenkleie 38 000, Ravps
90 000 100 000, Erbſen, Viktoria- 85 000--95 000, kleine
Speiſe- 70—80 000, Futter- 50--60 000, Peluſchken 100-
135 000, Ackerbohnen 70—-75 000, Wicken 100--130 000,
Lupinen, blaue 45-60 000, Seradella 150--180 000. Raps-
kuchen 46 000, Trockenſchnitzel 22--23 000, vollw. Zucker-
ſchnitzel 30 000-32 000, Torfmelaſſe 30/70 14 000, Kar-
toffelflocken 36 00037 000.

Berliner Kartoſfelnotiernngen.
Rote, weiße, gelbfleiſchige 1900—2200 Mark pro 50

Kilogramm.

hütte

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 13 244, Raffinadekupfer 11-11 500,

Hüttenweichblei 4800 4900, Hüttenrohzink 6000-6200,
Aluminium 15 770, Bancazinn 33--33500, Reinnickel 22-
22 500, Silber in Barren (eca. 900 fein) 800 000--810 000.

Häuteauktion in Leipzig.
Auf der Mitteldeutſchen Häuteverſteigerung am Diens-

tag kamen zirka 20000 Stück Großviehhäute zur Verſteige-
rung. Es erzielten Ochſen bis 29 Pfund ſchwer 8100
8200, 39 bis 49 Pfund 7100--8000, 50 bis 59 Pfund
6700-7730, 60 bis 79 Pfund 50006670; Rinder bis
29 Pfund 9100--10 000, 30 bis 49 Pfund 7410--9145
Mark. Kalb- und Schaffelle kommen am Mittwoch zur
Verſteigerung.

Erhöhung der Glaspreiſe.
Die Glashütten haben die Teuerungszuſchläge für

Fenſterglas um 5020 Prozent auf 7600 Prozent erhöht.
Die Zuſchläge für Farbglas wurden von 615--1160 Prozent
erhöht, Rohglas von 22000 auf 33 000 Prozent, Orna-
mentglas von 32 000 auf 58 000 Prozent, Salinenglas von
5000 Prozent auf 8000 Prozent. Nach dieſen Preiſen wird
ſich eine Bierflaſche mit Verſchluß auf 475 Mark, eine
Sauerbrunnenflaſche auf 400 Mark ſtellen.
Zweite diesjährige Wollverſteigerung des Wollverwertungs

verbandes deutſcher Landwirtſchaftskammern.
Man bezahlte je Zentner: Ausgewachſene AAWollen

Schmutzwolle 1 300 000--1 800 000 Mark (je Kilogramm
fabrikgewachſen ohne Speſen 110000-120 000 Mark), aus-
gewachſene A/AA Wollen Schmutzwolle 1100 000--1 700 000
Mark (100 000 Mark), ausgewachſene A-Wollen Schmutzwolle
1 000 000--1600 000 Mark (90 000 Mark), ausgewachſene
A/ B Wollen Schmutzwolle 1 000 000--1 500 000 Mark
(85 000 Mark), Halbſchürige Merino A--A B Wollen
Schmutzwolle 1000 0001 400 000 Mark (70 000--75 000.
Mark), B- Wollen Schmutzwolle 900 000--1 400 000 Markt
(70 000 Mark), Kreuzungs-C- Wollen Schmutzwolle 800 000
*-1100 000 Mark (45 000--50 000 Mark). Es wurde alles
verkauft. gut behandelte oder hochrentierende Wollen brachten mehr. Die nächſten Verſteige-
rungstermine finden ſtatt: Hannover, 23. Februar, Berlin,
16. März, Güſtrow (Meckl.), 12. April, Berlin, Mitte Mai,
Güſtrow (Meckl.), Ende Juni u. ſ. f.

Wochenmarktpreiſe in Halle vom 6. Februar:
(Je 1 Pfund) Weißkohl 150, Wirſingkohl 160, Rotkohl

180, Spinat 140, Kohlrüben 75, Zwiebeln 30, Rote Rüben
50, Sellerie (Kopf) 50, Mohrrüben 35, Aepfel 150, Apfel-
ſinen (Stück) 200, Citronen (Stück) 120, Meerettich Stange)
75, Butter PfundStück) 3000, Matz 350, Käſe (Stück)
125, Pflaumenmus 350, Hühner 1400, Rindfleiſch 2400,
Hammelfleiſch 2200, Schweinefleiſch 4000, Kalbfleiſch 2000,
Speck 6000, Fett 8000, Rot- und Leberwurſt 4000, Kabliau
1600, Seelachs 1600, Sprottbücklinge 2000, Salzheringe
1200, Grüne Heringe 900.

Großhandelspreiſe in Berlin vom 6. Februar
im Verkehr mit dem Einzelhandel. Die Preiſe verſtehen ſich
für Kg. in Mark frei Haus Groß-Berlin. Gerſtengraupen,

Einzelne, beſonders

loſe, 1185—-1245. Werſtengrütze, loſe, 1185- 1195, Hafer-
flocken, loſe, 1145-1200. Hafergrütze, loſe, 1215.1235,
Maisgrieß 1065--1075, Maismhl 1060--1070, Maispuder,

1590—1600, Kartoffelſtärkemehl 605.-635, Makkaront
1660 1720, Schnittnudeln loſe 1387—-1432, Burma-

1530, glaſ. Tafelreis 1550—-2340, grober Bruch-
1270—-1295, Reismehl,

loſe,
loſe
Reis 1506
reis 1195--1295, Reisgrieß, loſe, 1295, Rloſe, 1245-1270, Ringäpfel, amerik. 4585--5692, getr.
Aprikoſen, cal., 4807 17 204, getr. Birnen, eal., 7242
9013, getr. Pfirſiche, eal., 2371——8792, getr. Plaumen 929

7539, Corinthen, 1922er Ernte, 6001--6418, Roſinen,
kiup. carab., 1922er Ernte, 2515--4319, Sultaninen in
Kiſten, 1922er Ernte, 810210829, Mandeln, bittere, 5790

5953, Mandeln, ſüße, 10 0655--12 449, Kaneel 10553
15 611, Kümmel 15 113--15 817, ſchwarzer Pfeffer 5061
5192, weißer Pfeffer 7169--8211, Kaffee Prime, roh 12
12 700, Kaffee Superior 11 100—11 900, Röſtkaffee Minimal
13 500——19 000, Röſtroggen 1000, Röſtgerſte 950 1000,
Bohnen, weiße, 1215--1350, Weizenmehl 1214 1300,
Speiſeerbſen 1140-1435, Weizengrieß 1457—-1750, Linſen
1250 1675, Purelard 6350--6400, Bratenſchmalz 6300—
6350, Speck, geſalz., fett, 6250--6300. Corned beef 12/16
lbs. per Kiſte 255--260 000, Marmelade 440 1125, Kunſt-
honig 578-614, Auslandszucker, raffiniert, weiß, 2311
2450, Erſatzmiſchung mit 20 Prozent Kaffee 3200.
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11. Juli 1921 wird
folgendes bekannt gemacht

Das Ammoniakwerk Merſeburg plant Für jeden Fernſprech
eine Erweiterung ſeines Anſchlußbahnhofes anſchluß an das Fern-
in Kötzſchen. Der Erweiterungsplan liegt ſprechnetz in
auf dem Gemeindeamte in Kötzſchen während Schafſtaedt
der Zeit vom 12. bis einſchl. 25. Febr. (Krs. Merſeburg) beträgt

3 zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. vom 1 Avril 923 ab die
Während dieſer Friſt ſteht es jedem Beteiligten Hrundgebühr 460 Mk
frei, im Umfange ſeines Intereſſes gegen das ährlich züzügl. des je
beabſichtigte Unternehmen ſchriftlich oder zu weiligen Teuerungszuſchl.
Protokoll bei dem Landratsamt zu Merſeburg Teilnehmer, welche die

Zimmer Nr. 4 Einwendungen geltend ſerhöhten Jahresgebühren
zu machen. nicht zahlen wollen, könnenMorſeburg, den 6. Februar 19883. ihre Anſchlüſſe oder Teile

daoon zum 4. 23 kün-Der Landrat. igen. Die Kündigung iſt
J. V. Walbe. bis zum 1. März 1923

ſchriftlich bei dem Poſt
Im r B, 37, Commerz- und Privat amt Schafſtaedt (Krs.

Bank, Aktiengeſellſchaft, Filiale Merſeburg, iſt ein Merſebarg) anzubringen. J
getragen In der Generalverſammlung der Aktionäre HalleS., 6. Februar 1923
vom 12. Dezember 1922 iſt die Erhöhung des Grund Operpoſtdirekti
kapitals der Geſellſchaft um 450 000 000 Mk. auf perp rer
800 090 000 Mk. durch Ausgabe von 20(00 auf den Holzverkauf.
Inhaber lautenden Stammaßktien zu je 10 000 Mk.,
150 000 auf den Inhaber lautenden Stammaktien zu
e Mk. und 10 000 auf den Inhaber lan enden Sonnabend, den 10.

orzugsaktien zu je 10 000 Mk. beſchloſſen worden. Februar 1923, von 2 Uhr
Die Kapitalerhöhung iſt erfolgt. Das Grundkapital, ab ſollen in der Kehre
der Geſellſchaft beträgt 800 000 000 Mk., eingeteilt des Rittergutes Tra-
in 2380 Stammaktien zu je Beo 200 Mu. bezw. garth
300 Mk. (Stand vom 11. Auguſt 1922), 4099 286 ca. 40 Haufen
Stammaßktien zu je 1000 Mk., 20 000 Stammaßtien Unt erholz Reiſig
zu je 10 000 Mk. und 10000 Vorzugsaktien zu je
10 000 Mk. Sämmtliche Aktien lauten auf den 9n öffentlich meiſtbietend ver

kauft werden. Bedin-

Erweiterung des Anſchlußbahnhofes gen c
in Kötſchen tn

haber. Amtsgericht Merſeburg, 5. 2. 23.

J eweblmpen, Knochen, bilen,

Papier 11. Ricmetoſle ler

Oeßentliche Berſommlung
i dDonnerstag, den 8. Februar 1923, 8 Uhr

abends im „Tivoli“.
Generalſekretär der chriſtlichen Gewerk

ſchaften Heutſchlands ſpricht über:

„Gchickſalsfragen der

deutſchen Arheitnehmerſchaſt“.
Freie Ausſprache.

Die Arbeitnehmer ſind hierzu eingeladen.

Deutſcher See haſtsbund
Ortsausſchuß Merſeburg.

Stadttheater Halle
Donnerst., abds.7.30 Uhr

Kater Lampo.
Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Die Zaubertfiöte.

Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

on Lisas.
S53D. H. V.
Heute Verſammlung

Reichskanzler.
diegfried Becher, Halle

elle und

Kauft zu extra hohen Preiſen

ug, Acermunn,
üroße sixliſtruße II,

ee

Im Handelsregiſter B, 35, Allgemeine Deutſche 8ungen im Termin.
Creditanſtalt, Filiale Merſeburg, in Merſeburg, iſt Die Gutsverwaltung.
eingetragen: Die Generalverſammlung vom 19.
Dezember 1922 hat die Erhöhung des Grundkapitals Anzüge, Winterpaletots,
um 409000000 Mk., in 190 000 Aktien zu je Ulſter, Schlüpfer, Joppen,
1000 Mk. 22 800 Aktien zu je 5000 Mk. und Hoſen preiswert zu ver
9 600 Aktien zu je 10000 Mk. zerfallend, mithin kaufen. Gebr. Cohbn.
auf 800 000 000 Mk. beſchloſſen. Die Erhöhung e. Ribolaiſtr 8,1.

T
werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekanft

ſpricht.

Anfang “28 Uhr.

iſt erfolgt. Der Geſellſchaftsvertrag vom 20. Dezember
1899, in der Reufaſſung vom 10. Juni 1922, iſt
durch den gleichen Beſchluß laut Rotariatsprotokoll
vom 19. Dezember 1922 in den S 4, 8, 10 und 31 ab
geändert worden. Amtsgericht Merſeburg, 5. 2. 23.

W Die Einlöſung
des von der Stadt Merſe
burg ausgegebenen Not
geldes jeder Art erfolgt
binnen 4 Wochen nach Auf-
ruf. Das iſt bis zum

4. März 1923
bei der Kämmereikaſſe und
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Mit dem 4. März 1923
verliert das ausgegebene
Notgeld ſeine Gültigkeit.
Merſeburg, d. 5. Febr. 1923.

Der Magiſtrat.

n J

Wer

G ILuxusste

Gegenstände aus
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mer frei

Silber, Platin (Bruch),
Brennstifte, sämtliche

Skageks m meinen Dauer

Näheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. e W
Gold, Silber,

Platin-, Dublee- Sa en Weg zum m
en Bruch, Zahngebiſe

v. Heeringen, Helgrude 7.

e
Brillanten, UVhren jeder Art,
Gold-, Silbher-Schmuck,

(Bruehn), Ringe, Ketten, Broschen, Ebbestecke e. W.
kauft seit vielen Jahren zu hohen Preis en

e

s MHollancl.
alle a. S.öchüllersßol I0,

vom Markt siehtbar.
Für Altertümer und antike Gegenstände

Edel 11 iebhab 5e e e e Herm. schindler,Gegr. 1883. Uhrmacher und Jawelier Gegr. 1886.
Halle a. S., Kleine Ulrichstraße 85.

anh Anſgufsſtelle
von Gold-, Silher-, Platin-Bruch

S u T

Bern
Laden und parterre links!

Brillanten, Dhren, Doublee.
Faxieren kostenlos. Diskrete Bedienung

Luxussteuer trage ich selbst.

Kaufe jeden Poſten
mirt istrasse 12

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee Nachfli.

elohneng zähle
des Dollars erhe
und Sie verkaufen gänzlich Aus steuerfrei!:

60LD-
Max eugebauer, AMalle

briefmarken,
Alles Deutſches Reich. Zu Falle S. Pleischerstr. z. part.

d i cſendungen erbitte nicht hein Laden.unter 29 Gramm.

Willi Müller.P. MHartin Fott,

Streng reell! Luxussteuerfrei!

Deiteseh (Pofſtfach).

c -cèèqè]ècècgeceec

Gol Platin- Bruc
Brillanten, Zahngebisse, Brenustifte

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten

sowie sämtliche Gegenstände in del-
metati kaut

Tagespreiſen Gegen-

ungo L an. Halle a. S.

ſtände aus

Gr. Ulrichstr. 51.

Gold, Gilber, Platin

Eingang O. W. Lichtsprele Hof rechts. e

ich nicht! Bei dem hohen Stand
ilten Sie den reellen Wert

dilber-Bruch, Gegenstände,
Löffel. Uhren. Ketten, Ringe,

9 alte Münzen, Doublee ſowie Aueckhſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d
Fernſprecher 357.

Z. n

Uhrmacher.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.
Neu

Laden und parterre inks!
anmarktstrass e 12

Geübte Schneiderin
ſucht Beſchäftigung außer dem Hauſe, auch aufs

Ihren ar ar
Geſchirre

zum Brikettfahren ab Benng
ſucht

Brennſiof-Vertriehs Geſellſchaft Halle-Gaale,

Königſtraße 71. Fernſprecher 4625.

ereuGte zinſögdewunne
(Sitz oder Liegewanne)., wenn auch defekt, zu kaufen
geſucht. Offerten unt. R. A. 12 a. d. Exp. d. Bl.

5 Elektromoforen
zu 7.5, 5.2, 4, 1.5 und 1 P. S. jäür 220 Voit Gleich-
strom mit Anlassern sind als überzählig verküatlich.
Alle Faor. Sachbenwerk“ mit reiner Kopterwiexſane,
senr gat erhalten (da wenig benutzt) und beiriebsfabig.

in Weißenf

ausſchließlich Porto)
zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merfeburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „BVote für das Geiſeltal“
in Dürrenbergb. „Dürrenberger Zeitung

(Paul Kutzleb)
in Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth

J Land. Gefl. Offerten unt. D. E. 17 an die Exp. d. Ztg.
Merſeburger (0) Kalender 1923 cilder-

h 5 n e re
Uhren und Goldwaren bei zeitgemäßem Lohn zum 1. März geſucht.

Geſchäft Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Kauf, Halle BIFleiſcherir.5. Laden. Vobenyerdienst Adreſſenſchreiber

Landwirtſchaft ſür Jedermann. Kein t. g3
Verkauf. Näheres gegen Heiiuh (Postfech).

(Größe 60—100 Morg. Mk. 100. Rückporto. Ge
gegen Barzahlung zuſeignet für Alt and Jung.el s bei M. Lehmſtedts Buchhol. We geſucht. Off. unt. Matin Vott. Aufwartung

acht Fr. Darnſtädt,
Angebote unt. „WHotore“ an die Geschaftsst. d. i H. 500 an die Doiitzseh (Postfach)

Expedition ds. Bl. n Reuſchauerſtr. 17, l.
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Das Scheitern von buufanne,
Jn Lauſanne hat ſich in dieſen Tagen eine ſchwere

Kriſis entwickelt. Frankreich hatte einen Sonderſchritt bei
der türkiſchen Regierung unternommen, deſſen Bedeutung
etwa dahin geht, daß Frankreich bei Zuſammenbruch der
Konferenz von Lauſanne in Sonderverhandlungen mit der
Türkei fortfahren würde. Die franzöſiſche Regierung hat ſich
beeilt dieſe Nachricht amtlich zu dementieren. Aber der
ſcheinbar unvermeidliche Abbruch der Konferenz wegen der
türkiſchen Härtnäckigkeit ſcheint ihre Richtigkeit zu beweiſen.

Englands verwundbare Stelle iſt der nahe Oſten. Seine
Poſition in Jndien und Hinter-Aſien wie in Auſtralien
beruht auf der Beherrſchung des Seeweges zwiſchen dem
vereinigten Königreich und jenen Gegenden. Der politiſche
Engpaß, durch den dieſe Verbindung führt „iſt der nahe
Orient, insbeſondere der Suezkanal, der auf beiden Seiten
von mohamedaniſchen Volksſtämmen bedroht wird. Frank-
reich bemüht ſich, die nationaliſtiſche Selbſtändigkeitsbe-
wegung dieſer Völker unter ſein Protektorat zu bringen.
Frankreich hat die Türkei in ihren Freiheitskämpfen gegen
den Friedensvertrag von Trianon, gegen Griechenland nicht
nur finanziert, ſondern auch bewaffnet. Franzöſiſche Agen-
ten beeinfluſſen die Volksſtimmung in Aegypten, in Arabien,
bis hinein nach Jndien. Wenn Frankreich alſo in dieſem
Augenblick auf der Konferenz von Lauſanne, die alliierte
Einheitsfront durch einen Sonderſchritt bei der Türkei
ſprengte, ſo bedeutet das eine direkte Herausforderung Eng-
lands, wie ſie ernſter nicht gedacht werden kann. Das eng-
liſche Kriegsziel beſtand unter anderem in der Schaffung
einer Landbrücke zwiſchen Aegypten, das ſeinerzeit ein eng-
liſches Protektorat war, und ſeinem indiſchen Kolonialbe-
Fitz. Zu dieſem Zwecke wurden die Verträge mit den.
Araberhäuptlingen abgeſchloſſen, wurde Perſien unter eng-
liſche Oberhoheit gebracht, die Türkei entrechtet und der
Kalif entthront. Neuerdings war zwar die Rede von
einem engliſch- türkiſchen Geheimvertrage. Aber die letzten
Ereigniſſe ſcheinen zu beweiſen, daß Frankreich wieder ein-
mal der engliſchen Politik zuvor gekommen iſt.

Das franzöſiſche Vorgehen in Lauſanne iſt von unmit-
telbarer Bedeutung für uns. Die Abſicht der Franzoſen
geht dahin, das engliſche Jntereſſe vom Ruhrgebiet und vom
Rheinland abzulenken nach dem nahen und fernen Oſten.
Hinein ſpielen in dieſen Jntereſſenkonflikt außerdem Fragen
der Oelpolitik. Das Gebiet von Moſſul war in Wahrheit der
Hauptverhandlungsgegenſtand bei der Lauſanner Konferenz.
Hier ſpielen die verſchiedenſten Jntereſſen eine Rolle, nicht
zuletzt die amerikaniſchen. Wenn man bedenkt, daß 90
oder mehr der engliſchen Kriegsflotte und ein ſehr' erheblicher
Teil der engliſchen Handelsflotte auf Oelfeuerung ange-
wieſen iſt, wenn ferner berückſichtigt wird, daß das Kraft
fahrzeug und das Flugzeug in künftigen Kriegen eine immer
wachſende Bedeutung gewinnen werden, ſo orgibt ſich, daß
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hier in der Tat L ebensinktereſſen Englands auf dem
Spiele ſtehen. Eine Bedrohung dieſer Jntereſſen durch
Frankreich wird nicht leicht genommen werden. Aber trotz-
dem glauben wir nicht, daß es der franzöſiſchen Regierung ge-
lingen wird, im nahen Oſten politiſche Gegengewichte gegen
einen Eingriff Englands in die europäiſche Politik auf die
Dauer zu ſchaffen. Die Gefahr eines rheiniſchen Jndu-
ſtrie-Kartells unter franzöſiſchem Protektorat iſt viel zu
groß, als daß das politiſche wie das kommerzielle England
darüber zur Tagesordnung übergehen könnte. Das einzige
Ergebnis, was die Franzoſen durch ihr Vorgehen in Lau-
ſanne erzielen werden, wäre die Zertrümmerung der Ent-
ente und die Herbeiführung eines europäiſchen Krieges, bei
dem Frankreich als Gegner der geſamten europäiſchen Welt
zweifelsfrei den Kürzeren ziehen müßte, ſofern unſer Wille
zum Widerſtand und unſere Entſchloſſenheit auf derſelben
Höhe bleiben wie heute. Inzwiſchen gewinnt es den An-
ſchein, als ob England ſich mit den Türken ohne franzö-
ſiſche Mithilfe verſtändigt hat. Die zähen und geſchickten
türkiſchen Unterhändler werden ihren Vorteil zu wahren
gewußt haben.

Politiſche Rundſchau
Bie Eröhnung des weſtfäliſchen Prouvimiglondtages

Eine Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten.
Münſter, 6. Februar. Anläßlich der Eröffnung des Pro-

vinziallandtages der Provinz Weſtfalen hielt geſtern Miniſter-
präſident Braun eine Eröffnungsrede. Nach einleitenden
Begrüßungsworten führte der Miniſterpräſident u. a. aus:
Die angeblichen Verfehlungen Deutſchlands, die jetzt von
den Gewalthabern Frankreichs als Rechtstitel für ihren
Einbruch in friedliche Länder benutzt werden, ſind nichts
als elende Vorwände. Es iſt eine Jrreführung ſchlimmſter
Art, wenn Poincare und ſeine Truppen im Ruhrgebiet
der Welt glauben machen wollen, ſie wollten nur die Liefe-
rung der Holz und Kohlenmengen ſicherſtellen, mit denen
Deutſchland in Verzug geraten ſei. Wenn Frankreich nur
dieſes Ziel im Auge hatte, dann brauchte es nicht die
von der deutſchen Regierung in Verfolgung der Rathenau-

Lirthſchen Erfüllungspolitik gemachten Vorſchläge und vor
allen die angebotenen Verhandlungen brüsk abgelehnt zu
haben. Angeſichts dieſes Verhaltens der derzeitigen Regie-
rung Frankreichs muß es der ganzen Welt klar werden, daß
es ſich für ſie nicht ſo ſehr um eine Sicherſtellung der
Reparationsleiſtungen, als vielmehr um die Fortſetzung ihrer
imperialiſtiſchen Rheinlandpolikik handelt, die darauf ge
richtet iſt, die Rheinlande mit ihrer kerndentſchen Bevölke
rung von Deutſchland loszureißen und unter franzöſiſche
Votmäßigkeit zu bringen. Frankreich hat dank der ent-
ſcheidenden Hilfe Englands und Amerikas die militäriſche
und politiſche Hegemonie auf dem europäiſchen Feſt-
lande erhalten. Es ſtrebt nunmehr auch die wirtſchaftliche
an. Was aber dieſer Gewaltpolitik nicht gelingen wird und
nicht gelingen kann, das iſt, poſitive wirtſchaftliche Erfolge

von irgendwelcher Wichtigkeit für Frankreich und Belgien
zu erzielen. Es iſt ein verbrecheriſcher Jrrwahn, die ſchaffen
den Stände eines Volkes zum Frondienſte für ein anderes
Volk preſſen zu wollen. Die preußiſche Staatsregierung
ſteht mit den Regierungen der übrigen deutſchen Länder an
der Seite der Reichsregierung in der Abwehr des unerhörten
Rechts- und Vertragsbruches. Sie wird auch alles an-
wenden, um den ſchwer betroffenen Provinzen und ihren
ſchwer bedrohten Bevölkerungen nach Kräften in ihrem mit
ſeltener Einmütigkeit geführten Abwehrkampfe beizuſtehen.
An der Geſchloſſenheit der großen deutſchen Volksgemein-
ſchaft und dem feſten zähen Willen zum Widerſtande, der
ſie beſeelt, müſſen und werden die verbrecheriſchen
Pläne des gewalttätigen Jmperialismus Frankreichs und
ſeiner verbündeten Machthaber ſcheitern. Ueberzeugt, daß
Jhre Tagung von dieſem Geiſte getragen ſein wird, wünſche
ich Jhren Verhandlungen den beſten Erfolg und erkläre hier
mit den 66. Provinziallandtag der Provinz Weſtfalen für
eröffnet.“

Die neuen Löhne der Bergarbeiter im Ruhrgebiet.
Eſſen, 6. Februar. Bei den Verhandlungen am Mon

tag zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer-
bände des Ruhrbergbaus iſt eine Erhöhung um 80

Prozent ſowohl für den Leiſtungs- wie für den Sozial
lohn vereinbart worden. Jn der Erhöhung iſt ein Abwehr
zuſchlag zur Abwälzung der zurzeit im Ruhrgebiet herr-
ſchenden Teuerungs verhältniſſe in Höhe von durchſchnittlich
1600 Mark pro Schicht enthalten. Außerdem wurde eine
Aenderung der Lohn- und Abſchlagszahlungen vereünbart.

Enthüllungen über kommuniſtiſche Größen.
Aus Helſingfors wird und berichtet: Die neueſten Mel-

dungen aus Sowjetrußland beſagen, daß die Konflitte
zwiſchen dem linken und dem rechten Flügel der kom-
muniſtiſchen Partei Rußlands ſich weiter zugeſpitzt haben.
Auf die Anforderung des Zentralkomitees der Partei iſt
die Broſchüre „Nepmann-Kommuniſty“ Kommuniſten als
Vertreter der neuen Wirtſchaftspolitik) beſchlagnahmt wor-
den. Jn dieſer Broſchüre werden ſenſatipnelle Ent-
hüllungen über eine Reihe von Führern der kommuniſtiſchen
Partei veröffentlicht. Unter anderem werden Trozkt, Kraſſin
und der frühere Bankräuber und Einbrecher Kraßnoſcht-
ſcheko, der jetzige Präſident der Direktion der Handels
und Jnduſtriebank ſcharf angegriffen. Die Broſchüre ſtellt
feſt, daß zahlreiche kommuncſtiſche Führer es verſtanden
haben, ſich ein gewaltiges Vermögen zu erwerben und in
den kapitaliſtiſchen Staaten Jmmohilien gekauft haben und
in den Banken rieſige Depots beſitzen. Der linksſtehende
Kommuniſt Schljapnikow hat im Namen des linken Flügels
der Partei dieſe Broſchüre verfaßt.

Die Schifffahrt auf dern Main eingeſtellt.
Frankfurt a. M., 6. Februar. Da die franzöſiſche Be

ſatzungsbehörde zehn vor der Koſtheimer Schleuſe liegende
mit Kohle beladene und nach Frankfurt beſtimmte Laſt-
ſchiffe ſeit drei Tagen feſthält, iſt der Frachtverkehr main-
abwärts ab Frankfurt bis auf weiteres verboten worden.
gn folgedeſſen ſtauen ſich die Flöße oberhalb der Stadt an.



lurnen, 5piel und 9port
Fußball.

Die erſte Klaſſe im Saalegau.
Wieder nur mit vier Spielen nahmen die Punktkämpfe

der 1. Klaſſe des Saalegaues am Sonntag ihren Fortgang
da das Treffen Halle 1910 Ammendorf wegen des Hoch-
waſſers auf den 1910er Platz ausfiel. Der Sportverein
99- Merſeburg ſicherte ſich durch einen 9:2-Sieg über Sport
vereinigung weiterhin die Spitze, die 99 mit dem glänzenden
Torverhältnis 56:7 ſicher hält. Sportbrüder verlor wider
Erwarten einen weiteren wertvollen Punkt gegen Germania-
Merſeburg mit dem Unentſchieden von 1:1. PreußenMerſe-
burg behielt weiter den Anſchluß nach oben, indem Eintracht
mit 6:0 das Nachſehen hatte. Reideburg ſcheint ſich gar

nicht recht wieder erholen zu können; Nietleben ſiegte geſtern
mit 3:1. Die Tabelle hat ſich in ihrer Reihenfolge nicht

ändert, ſo daß wir von einer Veröffentlichung heute Ab-
and nehmen.

Für nächſten Sonntag hat ſich infolge des Hoch
waſſers eine Verſchiebung in den Punktkämpfen nötig ge
macht. Das urſprünglich vorgeſehene Spiel 1910 gegen 99-
Merſeburg wurde (ebenſo wie das Ligaſpiel im hieſigen
Augarten PVfL.-Wacker) abgeſest. 99 hat dafür auf dem
Kaſernenhof gegen Germania anzutreten.

Jn der zweiten Klaſſe brachten die beiden Meiſter-
ſchaftsanwärter Querfurt und Neumark ihre Punkte ſicher
nach Haus. Querfurt ſchlug Kötſchen mit 3:0 und Neumark

die Lauchſtädter mit 7:0. Allem Anſchein nach gibt es noch
ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen den punktgleich führenden
Rivalen, wenn nicht einer doch noch vorher ſtraucheln ſollte.

Stockball (Hockey)
Die Jntereſſengemeinſchaft Halle Merſeburg und Um-

gegend ſendet uns folgenden Bericht zur Aufnahme:
Die meiſten der für Sonntag angeſetzten Spiele fielenden ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer Von den aus-

getragenen Spielen intereſſiert am meiſten
Nelſon 1. gegen Merſeburg 99 1. in Merſeburg,

das Merſeburg verdient mit 6:1 gewann. Jn lebhaftem
Spiel bringen beide Stürmerreihen Angriffe vor des Gegners
Tor. Durch ſchnellen Angriff und Nachſetzen des Links-
außen erzielt Merſeburg in der erſten Viertelſtunde das
erſte Tor. Erhöhtes Tempo, Schnelligkeit der Spieler und
gute Technik geben dem Kampf einen hochwertigen Charagkter.
Die Merſeburger Stürmerreihe arbeitet vorzüglich und
kann bis Halbzeit ihren friſchen Angriffsgeiſt in zwei weiteren
Toren ausdrücken. Nelſon arbeitet mit aller Energie, Merſe-
burgs Vorſprung aufzuholen, nimmt die beſten Leute in den
Sturm, dadurch aber die Hintermannſchaft ſchwächend. Eine
zeitweiſe Ueberlegenheit führt aber auch zu keinem Erfolg.
Merſeburg ſichert ſeinen Vorteil durch drei weitere Tore
durch gute Angriffe. Das verdiente Ehrentor erzielt Nelſon
erſt kurz vor Schluß. Auf beiden Seiten konnten beſonders
Mittelläufer und Torwart gefallen.

Die Fuiſcner guf bindenhohe.
Roman von Reinhold Ortmann.

[3] (Nachdruck verboten.)Der Sanitätsrat ſtöhnte wieder ſchmerzlich auf, als
er ſich vom Stuhl erhob. Er ſchob das Fläſchchen in die
Caſche und reichte dem Apotheker freundlich die Hand:
„Sie ſehen, es gibt ſogar in dem ſtumpfſinnigen Tiefenbrunn
dramatiſche Konflikte.“

„Sie werden ihre Löſung mit dem Tode eines eigen-
ſünnigen alten Mannes finden,“ ergänzte der Apotheker
trocken.

Doktor Barenthin wiegte den weißen Kopf: „Wer weiß!
Dieſer alte Mann iſt ſo wenig vom alltäglichen Schlag
wie ſeine Kinder. Und ehe er aus der Welt gehen wird,
können ſich auf der Lindenhöhe noch recht merkwürdige
Dinge ereignen. Nur wird man aller Wahrſcheinlichkeit
nach wenig davon erfahren; denn Bernhard Falkner iſt
ſo etwas wie ein Menſchenfeind, der ſich ſeit dem erſten
Tage ſeines Hierſeins wie mit einer chineſiſchen Mauer um-
geben hat. Jch behandelte nie einen weniger mitteilſamen
Patienten als ihn.“

Als der mitteilſame Beſucher gegangen war, trat Konrad
Brandt zum Fenſter und ſtarrte lange nach der Stelle
hinüber wo er vorhin die goldhaarige Signe Falknes
zum erſten Male geſehen. Sein hageres, häßliches Geſicht
ſah ſo verdroſſen und undurchdringlich aus wie immer.
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Als ſie weit genug von dem Sanitätsrat entfernt
waren, ſagte Frau Signe ſpöttiſch: „Eine komiſche Figur,
dieſer Doktor. Man kann ihn als Menſchen ſo wenig ernſt
wehmen wie als Arzt.“

Sie ſprach fließend und fehlerlos
eigentümliche, aber ſehr reizvolle Klangfärbung einiger Vo-
kale deutete auf ihre fremdländiſche Herkunft. Achim Falkner
erwiderte mit leiſer Mißbilligung im Ton: „Doktor Barenthin
ſteht im Rufe großer Tüchtigkeit. Daß er ſeine ärztlichg
Pflicht ebenſo muſterhaft wie gewiſſenſtreng erfüllt, habe
ich mehr als einmal an mir ſelbſt erfahren.“

„Mag ſein. Für mich iſt er nun einmal die Er-
ſcheinung des lächerlichen kleinen Altersweltsdoktors, wie.
man ihn vielleicht nur noch auf dem Lande findet. Jch
würde mich ebenſo gern von irgend einem klugen Schäfer
behandeln laſſen wie von ihm.“

„Dein ſchnelles Urteil über den alten Herrn überraſcht
mich nicht. Wo wäre denn auch der Mann, der dir auch
nur Achtung abzuzwingen vermöchte, um nicht mehr zu
ſagen.“

Die junge Frau ſeufzte: „Ja, es ſcheint mir vom
Schickſal beſtimmt, dieſem ſeltenen Manne niemals zu be-
gegnen.“

„Wiſ wenig
du wohl kaum.“

„An dich dachte ich dabei natürlich nicht: die An
weſenden pflegt man ja immer auszunehmen.“

Es konnte zweifelhaft ſein, ob ſich nicht auch hintey
dieſer Entſchuldigung nur notdürftig verhehlter Spott ver
barg. Jhr Mann aber legte ihm offenbar keine Bedeutung
bei. Sie waren auf ihrem langſam bergan führenden Wege
zu einer Stelle gelangt, die einen weiten Ausblick über die
Umgebung des Ortes gewährte. Achim blieb ſtehen und
blickte lange in die anmutige Landſchaft. Noch halb im
Schauen verloren, ſagte er: „Jſt es nicht ſchön hier, Signe?
Verſtehſt du nun, daß ich mich immer danach ſehnte, dies
liebliche Grdenfleckchon wiederzuſehen?“

ſchmeichelhaft das für mich iſt, bedenkſt

Deutſch nur die.

Die iten Mannſchaften obiger Vereine zeigten ein
offenes, ſchnelles Spiel. Beide Mannſchaften ſind gut beſetzt.
Nelſon verfügt über beſſere Technik. Jn der erſten halben
Stunde ſchießt Merſeburg das erſte Tor, dem ſich bald dar-
auf das Zweite anreiht. Nach dem Wechſel holt Nelſon
ein Tor auf, dem Merſeburg ſein Drittes entgegenſetzt.
Durch einen Fehler der Merſeburger Verteidigung gelingt
Halle das zweite Tor.

Die neuaufgeſtellte zweite Mannſchaft des H. C. H. trat
T. und R. Weißenfels gegenüber, konnte aber auf ſchwerem
Boden dem bekannten harten Spiel der Weißenfelſer nicht
ſtandhalten und verlor unverdient 1:4. Desgleichen
die Jugendmannſchaften beider Vereine 3:6. Die Damen
des Ftſi zeigten gegen die Weißenfelſer Damen ein gutes
Angriffsſpiel, trotzdem man mit Erſatz ſpielte. Weißen-
fels ging immer mehr in die Verteidigung, die einzelnen
Durchbrüche ſcheiterten an der ſicheren halleſchen Verteidi-
gung. Bei Halbzeit ſteht das Spiel 2:1 für Halle, nach
dem Wechſel bringt H. C. H. das drittes und viertes Tor
an.

Jn Naumburg veranſtaltete der Hockey-Club ein Kranz-
ſpiel, zu dem die Damenmannſchaften des Veranſtalters,
VfB. Jena und der Halleſche DHC. 20 verpflichtet waren.
Jn der Vorrunde ſtehen ſich der Veranſtalter und VfB. Jena
gegenüber, Naumburg unterliegt mit 2:4. Darauf kommen
Halle und Jena zuſammen, welches Spiel Halle bei leichter
Ueberlegenheit mit 6:1 für ſich gewinnt, und ſomit den
Lorberkranz heimführt.

v

„Ja, es iſt recht hübſch. Aber ich denke, die Gegenden
in denen wir uns aufhielten, wären doch unbeſtreitbad
ſchöner geweſen.“

„Mag ſein. Aber ihrer Schönheit fehlte der Reiz
der Jugenderinnerungen, die mir hier auch das Unſchein
barſte teuer machen.“

„Da das für mich nicht zutrifft, darfſt du alſo auch
nicht böſe ſein, wenn ich dein überſchwengliches Gefühl
dafür nicht zu teilen vermag. Jch finde die beſcheidene Land
ſchaft ja ganz hübſch; aber am Ende iſt es doch nur ein
langweiſliges Landſtädtchen wie tauſend andere. Jch denke
es mir ſchrecklich, hier leben zu müſſen.“

„Jch bin in Tiefenbrunn immer ſehr glücklich geweſen,
Signe.“

„Das glaube ich dir. Nur verſtehe ich nicht, weshalb
du dann von hier fortgingſt.“

„Manchmal verſtehe ich es ſEber kaum. Wollen wir
uns nicht ein wenig ſetzen?“

Unter einer breitwipfligen Linde, die im erſten Grün
des Frühlings prangte, ſtand eine alte, halbvermorſchte
Bank. Die junge Frau betrachtete ſie mißtrauiſch, ehe ſie
ſich zögernd entſchloß, ſich zu ſetzen.

„Glaubſt du niſcht, daß dein Vater
könnte, wenn wir zu lange ausbleiben?“

„Erika iſt ja bei ihm. Und er lebte ja ſo viele Jahre
hindurch ohne uns.“

„Das klingt nicht ſehr liebebvoll. Du betriebſt unſere
Reiſe ſo eilig, daß ich meinte, du würdeſt dich nun keinen
Augenblick von deinem Vater trennen wollen.“

„Das wäre kaum nach ſeinen eigenen Wünſchen. G
iſt in unſerem Hauſe nie Brauch geweſen, Liebe und Zärs
lichkeit allzu aufdringlich zur Schau zu tragen.“

Gortſatzurm folgt.

uns vermiſſen
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